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Summary
Together the Herrenhausen Gardens’ court 
gardeners Johann Christoph Wendland 
(1755–1828), Heinrich Ludolph Wendland 
(1792–1869) and Hermann Wendland 
(1825–1903) were responsible for the Berg-
garten for over a century. They developed 
it into a botanical garden of international 
renown with certain species collections 
equal to those of Kew Gardens. Plant-
collecting expeditions around Europe and 
overseas played an extremely important 
part in establishing and developing its plant 
population. In 1820, one of these journeys 
took Heinrich Ludolph Wendland through 
a number of different German states to 
Austria and Switzerland. The main aims of 
his journey were to make contact with other 
specialists, such as botanists, plant mer-
chants and garden designers, and to collect 
alpines to enable him to further enlarge the 
collections of the Berggarten with these.

Wendland recorded his journey of 
several months in a detailed journal of 
more than 100 pages. Travel reports and 
diaries of this type are of extraordinary 
significance as sources for research into 
the history of gardening. This document 
provides important information on the 
history of horticulture and the flora 
available, it increases our understanding 
of the historical development of the 
plants of the Berggarten and, in addition 
to this, the life of a court gardener 
supplies us with some fascinating 
insights into the social history of the 
early 19th century. Thanks to the 
financial support given by the VGH 
foundation, Wendland’s journal, held in 
the Gottfried Wilhelm Leibniz Library, 
was transcribed and published together 
with two contributions to the introduction 
as Volume 23 of CGL-Studies. 
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Eine Reise in die Schweiz

Die Herrenhäuser Hofgärtner Johann Chris-
toph Wendland (1755–1828), Heinrich Lu-
dolph Wendland (1792–1869) und Hermann 
Wendland (1825–1903) waren über ein Jahr-
hundert für den Berggarten zuständig. Sie 
entwickelten ihn zu einem Botanischen Gar-
ten von internationalem Niveau, der in Bezug 
auf einzelne Pflanzenarten mit Kew Gardens 
durchaus ebenbürtig war. Reisen innerhalb 
Europas und nach Übersee, auf denen Pflan-
zen gesammelt werden konnten, spielten 
beim Aufbau und der Entwicklung des Pflan-
zenbestandes eine herausragende Rolle. 
Eine dieser Reisen führte Heinrich Ludolph 
Wendland im Jahr 1820 durch verschiedene 
deutsche Staaten nach Österreich und in die 
Schweiz. Hauptziele der Reise waren der 
Kontakt zu anderen Fachleuten wie Botani-
kern, Pflanzenhändlern und Gartenkünstlern 
und das Sammeln alpiner Pflanzen, um die 
Pflanzensammlungen des Berggartens ent-
sprechend bereichern zu können.

Seine mehrmonatige Reise hielt Heinrich 
Ludolph Wendland in einem mehr als 100 
Seiten umfassenden Reisetagebuch fest. 
Solche Reiseberichte und Reisetagebücher 
sind für die gartenhistorische Forschung 
Quellen von herausragender Bedeutung. 
Dieses Dokument stellt wichtige Informa-
tionen zur Geschichte des Gartenbaus und 
der Botanik zur Verfügung, erweitert das 
Verständnis um die historische Entwicklung 
der Pflanzenbestände des Berggartens und 
liefert darüber hinaus am Beispiel eines 
Hofgärtners faszinierende Einblicke in die 
Sozial- und Gesellschaftsgeschichte des 
frühen 19. Jahrhunderts. Dank der finan-
ziellen Förderung durch die VGH-Stiftung 
konnte das Reisetagebuch von Heinrich 
Ludolph Wendland, das in der Gottfried 
Wilhelm Leibniz Bibliothek aufbewahrt wird, 
transkribiert und mit zwei einführenden 
Beiträgen als Band 23 der CGL-Studies ver-
öffentlicht werden.
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Hubertus Fischer und Joachim Wolschke-Bulmahn

Das Reisetagebuch des hannoverschen Hofgärtners Heinrich 
Ludolph Wendland aus dem Jahr 1820 – Eine Einführung 

Kooperation zwischen „Leibniz“ und „Leibniz“
Seit 2007 befindet sich die ehemalige Königliche Gartenbibliothek Herrenhausen 
in öffentlichem Besitz. Von den Beständen der Gartenbibliothek waren wichtige 
Teile an die Herzogin Anna Amalia Bibliothek in Weimar und an die Frankfurter 
Universitätsbibliothek Johann Christian Senckenberg-Institut übergeben worden. 
Ein für die gartenhistorische Forschung besonders wertvoller Bestand wurde von 
der Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek übernommen. In Hannover werden ne-
ben wichtigen Druckwerken sämtliche Handschriften, Zeichnungen und Herba-
rien aufbewahrt. 

Durch den Übergang der Königlichen Gartenbibliothek Herrenhausen in öf-
fentlichen Besitz ist ein für die Geschichte der Herrenhäuser Gärten wie auch für 
die Geschichte der Botanik und der Gartenkultur in Deutschland einmaliger und 
aussagekräftiger Handschriften- und Buchbestand nach 70 Jahren erstmals wieder 
für die Forschung zugänglich. Der gartenhistorischen Forschung werden damit 
faszinierende neue Möglichkeiten eröffnet.

Die Übernahme von Teilen der Gartenbibliothek durch die Gottfried Wilhelm 
Leibniz Bibliothek bedeutete gleichzeitig den Beginn einer fruchtbaren und per-
spektivenreichen Zusammenarbeit zwischen „Leibniz“ und „Leibniz“, zwischen 
der Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek (GWLB) als Niedersächsischer Landes-
bibliothek und dem Zentrum für Gartenkunst und Landschaftsarchitektur (CGL) 
als Forschungszentrum der Leibniz Universität Hannover. Ein erster Meilenstein 
in dieser Kooperation war ein gemeinsam von den Herausgebern dieses Bandes 
am 22. Mai 2008 beim Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und Kul-
tur gestellter Forschungsantrag zur archivalischen und bibliothekarischen Aufar-
beitung sowie zur wissenschaftlichen Erforschung der an die GWLB gegangenen 
Bestände der Königlichen Gartenbibliothek Herrenhausen, der seitens des Minis-
teriums in großzügiger Weise bewilligt wurde.

An der Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek erfolgte die archivalische und 
bibliothekarische Erfassung und Erschließung der Bestände, ihre Digitalisierung 
und eine erste Vermittlung an die Öffentlichkeit durch Ausstellungen sowie durch 
die Erarbeitung eines Internet-Portals „Bücher und Gärten“. 
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Ein Beitrag von herausragender Bedeutung im Rahmen des gemeinsamen For-
schungsprogramms von GWLB und CGL war der im März 2010 in Kooperation 
durchgeführte Workshop „Königliche Gartenbibliothek Herrenhausen. Eine neue 
Sicht auf  Gärten und ihre Bücher“. An ihm wirkten hochkarätige Expertinnen 
und Experten aus verschiedenen Disziplinen, der Bibliothekswissenschaft, der 
Botanik, der Geschichte der Gartenkultur und der Literaturwissenschaft, mit. Die 
Ergebnisse wurden als Sonderband der Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bib-
liographie veröffentlicht.1

Die Königliche Gartenbibliothek Herrenhausen legt in besonderer Weise Zeug-
nis ab vom Wirken von drei Generationen Wendland als Hofgärtner in Herren-
hausen – Johann Christoph Wendland (1755–1828), Heinrich Ludolph Wendland 
(1792–1869) und Hermann Wendland (1825–1903). Am CGL konnte im Rahmen 
von zwei Promotionsstipendien über zweieinhalb Jahre zu den Themenstellun-
gen „Der Berggarten. Seine wissenschaftliche Bedeutung und sein Stellenwert 
als botanischer Garten im (exemplarischen) Vergleich“ sowie „Die Hofgärtner in 
Herrenhausen. Werk und Wirken unter besonderer Berücksichtigung der ,Gärt-
nerdynastie‘ Wendland“ geforscht werden.2 Damit wurde auch das herausragende 
gartenkulturelle und botanische Wirken der Hofgärtner Wendland umfassend dar-
gestellt.

Reiseberichte als gemeinsame Forschungsaufgabe von GWLB und CGL
Im Rahmen der Zusammenarbeit des CGL mit der Leibniz Bibliothek konnten 
nicht nur mehrere Projekte erfolgreich abgeschlossen werden, sondern – weit über 
das Projekt Königliche Gartenbibliothek Herrenhausen hinaus, aber damit durch-
aus verbunden – eine Vielzahl an neuen Themenfeldern aufgetan werden. Beson-
dere Bedeutung kommt in diesem Zusammenhang den gärtnerischen Reisen und 
den aus diesen Reisen resultierenden Reiseberichten zu, die in den vergangenen 
Jahrhunderten von den reisenden Gärtnern und Gartenkünstlern so zahlreich ver-
fasst wurden.

Erste Ergebnisse auf  diesem kaum erschlossenen Gebiet haben die Recherchen 
von Katharina Peters und Sophie von Schwerin im Archiv von Kew (London) und 
in der Königlichen Gartenbibliothek (KGBH) im Rahmen der beiden durch das 
Niedersächsische Ministerium für Wissenschaft und Kultur bereitgestellten Pro-

1 Hubertus Fischer, Georg Ruppelt und Joachim Wolschke-Bulmahn (Hg.), Königliche Gartenbibliothek 
Herrenhausen. Eine neue Sicht auf  Gärten und ihre Bücher (= Zeitschrift für Bibliothekswesen und Bibliographie, 
Sonderband 104), Vittorio Klostermann, Frankfurt am Main, 2011.

2 Siehe die Dissertationen von Katharina Peters, Die Hofgärtner in Herrenhausen. Werk und Wirken unter besonderer 
Berücksichtigung der ,Gärtnerdynastie‘ Wendland (= CGL-Studies, Band 12, Akademische Verlagsgemeinschaft 
München), München, 2013, und von Sophie von Schwerin, Der Berggarten. Seine wissenschaftliche Bedeutung 
und sein Stellenwert als botanischer Garten im (exemplarischen) Vergleich (= CGL-Studies, Band 13, Akademische 
Verlagsgemeinschaft München), München, 2013.
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motionsstipendien erbracht.3 Sie betreffen vor allem die Aufenthalte in und den 
Briefverkehr mit Kew Gardens des Herrenhäuser Hofgärtners Heinrich Ludolph 
Wendland und seines Sohnes Hermann Wendland.4

Bereits vorher hatte Marcus Köhler anlässlich des CGL-Workshops „Reisen in 
Parks und Gärten – Umrisse einer Rezeptions- und Imaginationsgeschichte“ im 
Dezember 2009 eindrücklich auf  die anhand der entsprechenden Reiseberichte 
ersichtliche Bedeutung von „Englandreisen hannoverscher Adliger im 18. Jahr-
hundert“ aufmerksam gemacht.5 Die von ihm untersuchten Reiseberichte stam-
men von Friedrich Karl von Hardenberg (1696–1763), dem Oberhofbau- und 
Gartendirektor (Reise 1744/45), von Jobst Anton von Hinüber (1718–1784), dem 
Postmeister des Kurfürstentums (Reise 1766/67), und von Ernst Ludwig Julius 
von Lenthe (1744–1814), dem späteren Minister bei der Person des Königs (Reise 
1780). Diese Reisetagebücher bieten für das Jahrhundert vor der intensiven Reise-
tätigkeit der Hofgärtner (sie fällt in das 19. Jahrhundert, wenngleich es durchaus 
beachtenswerte Vorläufer im 18. Jahrhundert gibt) einen einzigartigen Einblick in 
die Wahrnehmung Englands und seiner Gartenkultur sowie in den Wandel dieser 
Wahrnehmung im Verlauf  von vier Jahrzehnten. Eine Edierung der Reisetage-
bücher in Kooperation mit Professor Dr. Marcus Köhler von der Technischen 
Universität Dresden ist beabsichtigt.

Bereits umgesetzt werden konnte in Zusammenarbeit mit dem Forschungsin-
stitut Dumbarton Oaks der Harvard Universität die gemeinsame Herausgabe 
einer Transkription und englischen Übersetzung des Reiseberichts von Hans Jan-
cke (1850–1920) über seine Reise nach Knowsley, dem Sitz des Earl of  Derby, 
1874/75. Jancke, später preußischer Hofgärtner, konnte sich dank eines Reisesti-
pendiums der Königlichen Gärtnerlehranstalt Wildpark-Potsdam fast ein Jahr an 
dieser in ihrer Zeit herausragenden Stätte für die Anzucht exotischer Zierpflanzen 
und von Obstgehölzen aufhalten und verfasste einen detaillierten, über 120 Sei-
ten umfassenden Reisebericht. Er gewährt einmalige Einblicke in den Pflanzenbe-
stand, den Gewächshausbau und die gartenbaulichen Kulturtechniken, die damals 

3 Diesbezüglich war es besonders hilfreich, dass dank der Förderung des Ministeriums den Doktorandinnen 
Recherchen im Archiv von Kew Botanic Gardens ermöglicht wurden (siehe dazu: Katharina Peters und 
Sophie von Schwerin, Eine Reise ins Paradies. Bericht über einen Forschungsaufenthalt in den Royal 
Botanic Gardens [London] im Juli 2010 [hg. vom Zentrum für Gartenkunst und Landschaftsarchitektur 
(CGL) der Leibniz Universität Hannover], Hannover, 2011 [Broschüre]); vgl. jetzt zum Gesamtertrag 
der Erforschung und Erschließung der KGBH: Fischer, Ruppelt u. Wolschke-Bulmahn (Hg.), Königliche 
Gartenbibliothek Herrenhausen (wie Anm. 1).

4 Siehe dazu: Peters u. von Schwerin, Eine Reise ins Paradies, wie Anm. 3.
5 Siehe dazu auch Marcus Köhler, Gärten, Äcker und Fabriken – Englandreisen hannoverscher Adliger 

im ausgehenden 18. Jahrhundert, in: Hubertus Fischer, Sigrid Thielking und Joachim Wolschke-Bulmahn 
(Hg.), Reisen in Parks und Gärten. Umrisse einer Rezeptions- und Imaginationsgeschichte (= CGL-Studies, Band 11, 
Martin Meidenbauer Verlag), München, 2012, S. 393–405.
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in Knowsley angewandt wurden.6 Das Stipendium war ihm, so seine einführenden 
Sätze zum Reisebericht, von der Gärtnerlehranstalt „mit der Weisung zu Theil ge-
worden, nach meiner Rückkehr über die dort gesammelten Erfahrungen Bericht 
zu erstatten“.7

Dumbarton Oaks verband die Präsentation der Transkription des Reiseberichts 
im November 2013 mit einer Tagung „Travel and Translation“, die weitere Impul-
se für das Forschungsfeld Reisen, Gärten und gärtnerische Reiseberichte geben 
konnte.8 

Es fügte sich nun äußerst glücklich für die Kooperation zwischen Leibniz Biblio-
thek und CGL, dass 2010 das Reisetagebuch Heinrich Ludolph Wendlands von 
seiner Reise in die Schweiz, nach Österreich und Preußen sowie durch eine Reihe 
kleinerer deutscher Länder an die Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek übergeben 
wurde.9 Dieses (private) Tagebuch war nicht unter den Beständen der Königlichen 
Gartenbibliothek, sondern wurde von der Familie mit anderen Nachlassmateri-
alien der Leibniz Bibliothek zur Verfügung gestellt. Was lag also näher, als das 
Projekt gemeinsam anzugehen, diesen gartenhistorischen Schatz zu transkribieren 
und ihn in Form einer mit Anmerkungen und Registern versehenen Buchpublika-
tion der Fachöffentlichkeit verfügbar zu machen. Das war um so zwingender, als 
im Nachlass selbst nur eine äußerst fehlerhafte, maschinenschriftliche Abschrift 
vorhanden war.10

Aus diesen Überlegungen heraus stellte das CGL einen Förderantrag an die 
VGH-Stiftung, der dankenswerter Weise bewilligt wurde. Damit waren die Vor-
aussetzungen geschaffen, nach dem Reisebericht von Hans Jancke einen weiteren 
wichtigen gärtnerischen Reisetext nach der Handschrift zu edieren. Das Projekt 
„Reisetagebuch des hannoverschen Hofgärtners Heinrich Ludolph Wendland aus 
dem Jahr 1820“ setzt überdies an einem bemerkenswerten Forschungsdesiderat an. 

6 Der Reisebericht von Hans Jancke konnte 1995 von einem englischen Antiquar für die Rare-Book-
Sammlung von Dumbarton Oaks erworben werden.

7 Hans Jancke, Bericht über den Aufenthalt in Knowsley, Juni 1875 (Hans Jancke, Travel Report. An 
Apprenticeship in the Earl of  Derby’s Kitchen Gardens and Greenhouses at Knowsley, England [Hg. Joachim Wolschke-
Bulmahn; Übersetzung Mic Hale]; ex horto, Dumbarton Oaks Texts in Garden and Landscape Studies, 
Washington D. C., 2013, S. 39).

8 Siehe dazu z. B.: Hubertus Fischer, Travels and travel reports of  German court gardeners in the early 
19th century, with a focus on Heinrich Ludolph Wendland, in: Studies in the History of  Gardens and Designed  
Landscapes, 2015 (im Druck). 

9 Reisebericht von Heinrich Ludolph Wendland, 1820, Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek / Niedersächsische 
Landesbibliothek, Königliche Gartenbibliothek Herrenhausen, Nachlass Hofgärtnerfamilie Wendland, 
Noviss. 452,2,3,2. http://digitale-sammlungen.gwlb.de/goobit3/ppnresolver/?00056215.

10 Typoskript: Reisebericht von Heinrich Ludolph Wendland (1792–1869) von einer Reise in die Schweiz 
und nach Österreich von Mai bis Oktober 1820, Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek / Niedersächsische 
Landesbibliothek, Königliche Gartenbibliothek Herrenhausen, Nachlass Hofgärtnerfamilie Wendland, 
Noviss. 452,2,3,3.
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Hofgärtner-Reisen
Erst in jüngerer Zeit haben die Hofgärtner die gebührende Aufmerksamkeit der 
Forschung gefunden.11 Dass bei der Aus- und Fortbildung der angehenden Hof-
gärtner Reisen und Reiseberichte seit dem Ausgang des 18. Jahrhunderts eine 
wichtige Rolle spielen, ist von verschiedenen Seiten betont worden.12 Jedoch lie-
gen bis heute lediglich erste Ansätze zu einer Erschließung der Reiseberichte und 

11 Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg (Hg.), Preußisch Grün. Hofgärtner in 
Brandenburg-Preußen, Begleitband zur Ausstellung „Preußisch Grün – Vom königlichen Hofgärtner 
zum Gartendenkmalpfleger“, Schloss Glienicke, Berlin, 18. Mai bis 17. Oktober 2004, Henschel, 
Berlin, 2004; Clemens Alexander Wimmer, Hermann und Emil Sello, in: Generaldirektion der Stiftung 
Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg (Hg.), Nichts gedeiht ohne Pflege. Die Potsdamer 
Parklandschaft und ihre Gärtner, Ausstellung in der Orangerie Park Sanssouci, 20. Mai bis 19. August 
2001, Generaldirektion der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten, Berlin, 2001, S. 235–251; Ders., 
(Texte), Generaldirektion der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg (Hg.), Die 
preußischen Hofgärtner, Generaldirektion der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg, 
Berlin, 1996; Ders.: „Wir sämtliche hier unterschriebene Hoff- und Kunstgärtner der Königl. Preuß. 
Lande ...“ – Zum Lebensbild eines untergegangenen Berufsstandes, in: Berlin durch die Blume oder Kraut 
und Rüben. Gartenkunst in Berlin-Brandenburg, hg. im Auftrag des Senators für Stadtentwicklung und 
Umweltschutz von Marie-Louise Plessen, Nicolaische Verlagsbuchhandlung, Berlin, 1985, S. 33–44. 
Von überwiegend familiengeschichtlichem Interesse, aber wegen einzelner Dokumente in Bild und 
Text aufschlußreich: Hofgärtner in Bataillonen. Familienchronik der Hofgärtnerfamilien Sello und Nietner, hg. im 
Auftrag der Familienstiftung Hofgärtner Hermann Sello von Brun Aretin und Sybille Eggert, Selbstverlag, 
Georgsmarienhütte, 2011. – Siehe ferner zu Preußen: Henning Heese, David Garmatter (1764–1821), der 
erste Hofgärtner in Paretz. Kunstgärtner oder Praktiker?, in: Jahrbuch für brandenburgische Landesgeschichte 
63 (2012), S. 129–148; Angela Pfennig, Gartenbau als Kulturaufgabe. Der Einfluss von Ferdinand Jühlke (1815–
1893) auf  die Entwicklung der Gartenkultur im 19. Jahrhundert, Diss. HafenCity Universität Hamburg, 2010: 
https://www.hcu-hamburg.de/fileadmin/documents/IMZ/Veroeffentlichungen/Dissertationen/
Angela_Pfennig_Dissertation. Gisela Langfeldt, Plantör auf  Ihro Majestät der Königin Lust Schloss 
Schönhausen. Die Hofgärtnerfamilie Nietner, in: Herold, Vierteljahresschrift, Bd. 16, Heft 4, IV. Quartal, 
2001, S. 77–89. – Zu anderen deutschen Territorien und ihren Hofgärtnern siehe u. a.: Iris Lauterbach 
(Hg.), Friedrich Ludwig von Sckell (1750–1823). Gartenkünstler und Stadtplaner, in: Die Gartenkunst 14 
(2002), S. 193–395; auch Separatum: Werner, Worms, 2002; Inge Zacher, Euer Wohlgeboren ergebenster 
Diener: Die Benrather Hofgärtner im 18. und 19. Jahrhundert. Ein Beitrag zum Baubeginn des neuen 
Benrather Schlosses vor 250 Jahren, in: Düsseldorfer Jahrbuch 75 (2005), S. 187–220; Wolf-Dietrich Penning, 
Die kurkölnischen Hofgärtner-Dynastien Lenné und Weyhe. Dokumente und Materialien zu ihrer Zeit 
(1665–1866), in: Bonner Geschichts-Blätter 53/54 (2004), S. 153–202; Mustafa Haikal, Der Kamelienwald. Die 
Geschichte einer deutschen Gärtnerei, Sandstein, Dresden, 2010 (1. Aufl., Kiepenheuer, Leipzig, 2000) [über 
die sächsische Hofgärtner- und Handelsgärtnerfamilie Seidel]; Ekhard Nadler, Hofgärtner und Gelehrte 
– Ein Beitrag zur Geschichte der Coburger Hanff, in: Archiv für Sippenforschung 61 (1976), S. 377–384; 
Harri Günther, Zur Geschichte der Gärtnerfamilie Schoch, in: Dessauer Kulturspiegel 5 (1958), S. 1–16; Karl 
Lohmeyer, Südwestdeutsche Gärten des Barock und der Romantik mit ihren in- und ausländischen Vorbildern nach dem 
Arbeitsmaterial der saarländischen und pfälzischen Hofgärtner-Familie der Koellner (= Saarbrücker Abhandlungen 
zur südwestdeutschen Kunst und Kultur, Band 1), Buchgewerbehaus, Saarbrücken, 1937. – Für Frankreich 
siehe: Patricia Buchenot-Déchin, Hofgärtnerdynastien in Versailles und ihre Organisation, in: Preußisch 
Grün, wie Anm. 11, S. 20–31; Dies., Les Dupuis, une dynastie de jardinieres du roi, in: Martine Constans 
(Hg.), Jardiner à Paris au temps des roi. Mit Vorworten von Jean-Pierre Babelon und Bertrand-Pierre Galey (= 
Collection Paris et son Patrimoine), Action artistique de la Ville de Paris (AAVP), Paris, 2003, S. 116–126; 
Dies., Henry Dupuis, jardinier de Louis XV (= Les metiers de Versailles), Librairie académique Perrin, 
[Paris], 2001. 

12 Vgl. z. B. Marcus Köhler: Gärtnerausbildung im 18. Jahrhundert: www.hs-nb.de/fileadmin/ProfMitarb/
koehler_marcus/Vortraege/Gaertnerausbildung18Jh_o1.pdf  
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der sie begleitenden bildlichen und brieflichen Zeugnisse sowie der dazugehörigen 
Personal- und Verwaltungsakten vor. Was wir in dieser Hinsicht – auch nur vor-
läufig – wissen, beschränkt sich im Wesentlichen auf  Preußen und Österreich.13 
Im weiteren Sinne gartenkulturelle und gärtnerisch-botanische Reiseberichte aus 
anderen Ländern und Gärten kamen bisher eher sporadisch in den Blick. Das 
betrifft Russland und den skandinavischen Raum, gilt aber auch weitgehend für 
die kleineren deutschen Territorien und nicht zuletzt für die west- und südeuro-
päischen Länder.14

Reisen und Reiseberichte geben Aufschluss über vorrangige Interessen der 
Gärtner und ihrer Auftraggeber oder Förderer. Sie können vergleichsweise präzise 
Angaben über den Zustand der betreffenden Anlagen sowie über den Stand der 
Gartentechnik und Gartenverwaltung enthalten.15 Sie können Ausdruck der jewei-
ligen Paradigmen, aber auch des Paradigmenwechsels in der Gärtnerausbildung 
sein. Sie können in den Reisezielen und -routen Auskunft über die Vorbildfunk-

13 Michael Seiler und Clemens Alexander Wimmer, Wie Hofgärtner reisten, in: Preußisch Grün (wie Anm. 11), 
S. 164–173; Jochen Martz: „Obwohl sie viele lichte Punckte haben, die k. k. Hofgärten in Schatten stellen 
sie nicht.“ – Die preußischen Hofgärten im Spiegel von Reiseberichten österreichischer Hofgärtner des 
19. Jahrhunderts, in: Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg (Hg.), Preußische 
Gärten in Europa. 300 Jahre Gartengeschichte, Edition Leipzig, Leipzig, 2007, S. 314–319; Ders., In kaiserlicher 
Mission unterwegs in „berühmten Gärten fremder Länder“ – Reiseberichte österreichischer Hofgärtner 
des 19. Jahrhunderts, in: Fischer, Thielking und Wolschke-Bulmahn (Hg.), Reisen in Parks und Gärten (wie 
Anm. 5), S. 407–425; Jan Woudstra, The Sckell Familiy in England (1770–1830), in: Die Gartenkunst 14 
(2002), S. 211–220.

14 Vgl. z. B. die folgenden Reiseskizzen des bekannten Gärtners und Botanikers Eduard August von Regel 
(1815–1892): Reiseskizzen, gesammelt auf  der Reise von Zürich nach St. Petersburg, in: Gartenflora 5 
(1856), S. 66–82, 99–110; Ders., Ein Ausflug von Zürich nach Stuttgart, in: Gartenflora 2 (1853), S. 4–13; 
Ders., Eine Tour von St. Petersburg nach Czarskoe-Selo, nebst Bemerkungen über Gemüse- und Obstbau, 
Blumencultur etc., in: Gartenflora 6 (1857), S. 10–22; weitere Reisenotizen von Regel nachgewiesen in: 
Geheimrath Dr. Eduard August v. Regel. Nachruf, gehalten in der Monatsversammlung am 1. Juni 1892 
von Josef  Armin Knapp, in: Verhandlungen der kaiserlich-königlichen zoologischen und botanischen Gesellschaft in 
Wien, hg. von der Gesellschaft, Redaktion Dr. Carl Fritsch, Jahrgang 1892, XLII. Bd., II. Quartal, Ende Juni 
1892, A. Holder, k. und k. Hof- und Universitätsbuchhändler, Wien, 1893, S. 260–304; „Bibliograhisches 
Verzeichniss der von Regel publicirten Arbeiten“, ebd., S. 264–304. – Für Schweden das Beispiel des 
Schriftstellers und zeitweiligen Garteninspektors des Grafen Carl Trolle-Bonde (1843–1912), Olof  
Eneroth (1825–1881): Joachim Schnitter, Ins Grüne, ins Blaue – Olof  Eneroths Gartenreisen, in: Fischer, 
Thielking und Wolschke-Bulmahn (Hg.), Reisen in Parks und Gärten (wie Anm. 5), S. 427–443. – Siehe ferner: 
Ferdinand Jühlke, Reise-Notizen, in: Carl Sprengel (Hg.), Allgemeine Landwirthschaftliche Monatsschrift 14 
(1845), S. 247–273 u. 15 (1846), S. 1–16; Sophie Hollanders (Hg.), Wanderschaft zum Garten Eden – Briefe und 
Reisetagebücher des Kunstgärtners Carl Kommer 1833–1840 (= Bremer biografische Bibliothek), Döll, Bremen, 
1996. 

15 Vgl. z. B. Rainer Herzog, Gartentechnik des frühen 19. Jahrhunderts. Aus Sicht des preußischen Gärtners 
Gottlieb Kühne, in: Stadt + Grün 12 (2009), S. 21–24; es handelt sich um eine Reise nach München und 
Schwetzingen 1826/27; Ders., Hofgärtner in Bayern. Ein Beitrag zur Berufsgeschichte der Gärtner in 
Deutschland, in: Preußisch Grün (wie Anm. 11), S. 32–40; Joachim Wolschke-Bulmahn, Der Bericht des 
Gärtners Hans Jancke über seine Reise nach Knowsley (1874/75) – ein eindrucksvolles Zeugnis zur 
Gartenkultur in England im 19. Jahrhundert, in: Fischer, Thielking und Wolschke-Bulmahn (Hg.), Reisen in 
Parks und Gärten (wie Anm. 5), S. 445–476 (mit vielen technischen Details zum Gewächshausbau und zur 
Pflanzenkultur).
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tion verschiedener Anlagen und Gartenkulturen geben. Sie können Netzwerke 
zwischen Hofgärtnern, Handelsgärtnern, Gärtnern botanischer Gärten, Pflanzen-
sammlern und Gartenbesitzern sichtbar machen. Sie können aufgrund der ein-
gestreuten Pflanzenlisten wichtige Hinweise zur Taxonomie, Pflanzengeographie, 
Pflanzenkultur und Pflanzenverwendung enthalten. Reisen und Reiseberichte eta-
blierter Hofgärtner können darüber hinaus auch als Zeugnisse versuchter Ein-
flussnahme auf  die Gartenentwicklung in anderen Ländern gelesen werden.16 

Das sind nur einige ins Auge fallende Aspekte, die die Erschließung und Erfor-
schung dieser einzigartigen Quellengattung zu einer lohnenden Aufgabe machen. 
Michael Seiler, der frühere Gartendirektor der Stiftung Preußische Schlösser und 
Gärten Berlin-Brandenburg, hat deshalb zu Recht in einem Interview erklärt: „Die 
Schaffung einer europaweiten Hofgärtner- und Gärtnerdatei wäre zu wünschen, 
ebenso die Sammlung und Veröffentlichung gärtnerischer Reisebeschreibungen.“17

Der relativ reiche Bestand an Reiseberichten preußischer Hofgärtner u. a. im 
Berliner Naturkundemuseum, im Lenné- und Sello-Nachlass ist nach Clemens 
Alexander Wimmer bisher nur partiell eingesehen worden. Editionen liegen nicht 
vor. In der Regel mehrjährige Gesellenreisen zu Ausbildungszwecken werden seit 
1710 empfohlen. Näheres ist erstmals von den Reisen Friedrich Zacharias Saltz-
manns (1731–1801) seit 1750 bekannt, über die aber nur ein summarischer Bericht 
in Abschrift vorliegt. Ab den 1770er Jahren scheint bei den Postdamer und Berli-
ner ,Gärtnerdynastien‘ der Nietner und Sello die zwei- bis dreijährige Gesellenrei-
se, häufig auch ins Ausland, der Regelfall gewesen zu sein. 

Von Friedrich Sello (1789–1831) sind darüber hinaus siebzig Tagebücher sowie 
ein Skizzenbuch seiner Forschungsreisen in Brasilien18 und Uruguay erhalten, von 
dem Hofgärtner Emil Sello (1816–1893), einem Lenné-Schüler, ein ausführliches 
Reisetagebuch aus den Jahren 1839 bis 1841 mit Stationen in Wien, München, 
Venedig, Rom, Mailand, Lüttich, Paris, London, Glasgow und Edinburgh. Nach 
1850 werden vor allem die Handelsgärtnereien19 Belgiens und Englands Reiseziele 
zu Aus- und Fortbildungszwecken. Nur wenige Berichte aus dieser Zeit sind je-
doch bisher ans Tageslicht gekommen. Im Nachlass Hans Jancke im Archiv der 

16 Marcus Köhler, Anmerkungen zum gärtnerischen Austausch zwischen Preußen und Russland, in: Preußische 
Gärten in Europa (wie Anm. 13), S. 238–243, hier S. 242.

17 Ursula Kellner, Der kundige Gärtner – Teil des Gartendenkmals. Ein Gespräch mit Michael Seiler, in: 
Stadt + Grün 12 (2009), S. 13–16, hier S. 16; Michael Seiler bereitet gegenwärtig die Transkription eines 
Reisetagebuchs des preußischen Hofgärtners Gustav Adolph Fintelmann (1803–1871) („Bemerkungen 
über die Gärten um Wien“, 1825) vor; in: GStAPK BPH, Rep. 192 Nr. 6 Nachlass Lenné. 

18 Hanns Zischler, Sabine Hackethal und Carsten Eckert (Hg.), Die Erkundung Brasiliens. Friedrich Sellows [sic!] 
unvollendete Reise, Galiani, Berlin, 2013; Hanns Zischler, Der preußische Pionier im Urwald, in: Frankfurter 
Allgemeine Zeitung, 10. September 2013, S. 33. 

19 Zum Begriff  der „Handelsgärtnerei“ siehe: Michael von Kunitsch (Professor und Mitglied), Garten-
Aphorismen, in: Allgemeine deutsche Garten-Zeitung, hg. von der praktischen Gartenbau-Gesellschaft in 
Frauendorf, 11. Jg. (1833), Nr. 29, 21. Juli 1833, S. 226–228, hier S. 227–228. 
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Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg befindet sich z. B. 
eine von Jancke verfasste erste Skizze zu einem Bericht über seinen Aufenthalt in 
der Handelsgärtnerei Linden 1874, bevor er nach Knowsley kam.20

Für Österreich zeichnet sich ein etwas anderes Bild ab.21 Hier scheinen sowohl in 
der ersten wie in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts Reisen mit doppeltem 
Reisezweck zu überwiegen, d. h. Reisen, die sowohl der Erweiterung der Pflanzen-
kenntnisse in Botanischen Gärten, Baumschulen und Handelsgärtnereien als auch 
dem Studium „verschiedene[r] Weisen von Garten-Kultur“22 in den entsprechend 
gestalteten Anlagen dienen. 

Auffällig ist die extreme Beschleunigung des Reiseverlaufs. Dieselbe Route 
und dasselbe Pensum, für die in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts zwei Jahre 
gewährt wurden, mussten in den 1880er Jahren mit Hilfe von Nachtzügen und 
Eildroschken in nur acht Wochen bewältigt werden: eine Ökonomisierung des 
Reiseprogramms, die auf  direkte Nutzanwendung zielte und hinter der die Bil-
dung von „Kunstsinn und Geschmack“23 zurücktrat. Desgleichen scheint sich eine 
,Standardroute‘ herauskristallisiert zu haben, die mit Peter Joseph Lennés (1789–
1866) Reisevorgaben für die preußischen Hofgärtnergesellen zu vergleichen wäre. 
Sie führte von Wien durch Süddeutschland, Frankreich, Belgien, die Niederlande, 
England, Norddeutschland, Berlin und Dresden via Prag wieder zurück in die 
Donaumetropole.

Angesichts der in der Donaumonarchie bis 1900 fehlenden Institutionalisie-
rung der höheren Gärtnerausbildung waren die Reisen zu Ausbildungszwecken 
von erheblicher Bedeutung. Sie mussten zu guten Teilen die formale Ausbildung, 
wie sie seit den 1820er Jahren in England und Preußen bestand,24 ersetzen. Es 
galt eine schriftliche Berichtspflicht gegenüber dem Obersthofmeisteramt und die 
mitunter ausdrückliche Verpflichtung, erworbene Kenntnisse den k. k. Hofgärten 
zugute kommen zu lassen. Auf  diese Weise haben sich im Wiener Haus-, Hof- und 
Staatsarchiv sieben, nicht durchweg vollständige Reiseberichte im Umfang von 
circa eintausend Seiten, vereinzelt mit Bewertungen, erhalten, die ausschließlich 
aus dem 19. Jahrhundert stammen. 

20 Siehe zu Janckes Ausführungen über seinen Aufenthalt bei Linden in Gent: Joachim Wolschke-Bulmahn, 
German gardeners and their travels as part of  professional training in the second half  of  the 19th century: 
the example of  Jancke, in: Studies in the History of  Gardens and Designed Lanscapes 2015 (im Druck). 

21 Das Folgende vor allem nach dem Referat von Jochen Martz auf  dem CGL-Workshop am 24. September 
2010 in Hannover; siehe auch: Ders., In kaiserlicher Mission unterwegs (wie Anm. 13).

22 Martz, In kaiserlicher Mission unterwegs (wie Anm. 13), S. 412.
23 Ebd.
24 Jan Woudstra, Der Aufstieg der formalen Ausbildung für Gärtner in Preußen und Großbritannien, 

in: Preußische Gärten in Europa (wie Anm. 13), S. 308–313; Gert Gröning, Zur Institutionalisierung des 
Gartenbaus in Preußen, in: Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg (Hg.), Nichts 
gedeiht ohne Pflege (wie Anm. 11), S. 280–286.
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Typologie der Reisen
Von den ,normalen‘ Hofgärtner-Reisen zu unterscheiden sind die bereits Mitte des 
18. Jahrhunderts einsetzenden botanischen Expeditions- und Forschungsreisen 
in kaiserlichem Auftrag, in denen sich das ausgeprägte Interesse der Habsburg-
Lothringer an der Botanik und ihrer Förderung spiegelt. Andererseits hat dieses 
ausgeprägte Interesse in der Typologie der Hofgärtner-Reisen auch die beson-
ders geförderte ,Antragsreise‘ hervorgebracht, die mit persönlicher Bewilligung 
des Kaisers erfolgte und aus dessen Privatschatulle finanziert wurde. Das gilt für 
die Gärtnerreise des k. k. Hofgartenassistenten Joseph Boos (1794–1879), Sohn 
des Direktors sämtlicher Hofgärten, Franz Boos (1753–1832), 1821 bis 1822 und 
für die gärtnerische Bildungsreise des späteren k. k. Hofgartendirektors Franz An-
toine d. J. (1815–1886) 1836 bis 1838, die diesen durch Deutschland sowie nach 
Frankreich, Holland, Belgien und England führte.

Aufgrund des bisherigen Kenntnisstandes sind vor allem Gesellenreisen zu 
Aus- und Fortbildungszwecken von den Dienstreisen etablierter Hofgärtner zu 
unterscheiden, diese wiederum von den Privatreisen, die Gesellen wie Hofgärtner 
aus eigenem Antrieb und mit eigenen oder fremden Mitteln unternahmen.25 In 
einer solchen Typologie sind Reisen und Reiseberichte ferner danach zu differen-
zieren, ob sie vorgegebenen Routen beziehungsweise festen Aufträgen oder einer 
mehr oder weniger flexiblen Reise- und Aufenthaltsgestaltung folgen. Zu fragen 
ist schließlich, ob mit der jeweiligen Reise eine Berichtspflicht verbunden ist und 
ob der jeweilige Bericht einer Begutachtung unterliegt. Jenseits solcher Berich-
te bietet sich ein ganzes Spektrum weiterer Textformen dar, in denen Gesellen- 
und Hofgärtnerreisen ihren Niederschlag finden: Notiz- und Skizzenhefte, Briefe, 
Tagebücher, Artikel in Fachzeitschriften und Lebensbeschreibungen. Sie sind in 
Überlegungen zu Editionsvorhaben entsprechend einzubeziehen.

Bei einer systematischen Betrachtung sollte auch den Reisefolgen in persönli-
cher, beruflicher, gestalterischer und institutioneller Hinsicht nachgegangen wer-

25 Ein Beispiel dafür ist Wilhelm Hentze (1793–1874), Sohn eines Hofgärtners, der im Kurfürstentum 
Hessen-Kassel als Hofgartendirektor Karriere machte. Für die während seiner 40jährigen Amtszeit 
wiederholt gestellten Anträge zu Dienstreisen mit botanischen und gartenkünstlerischen Schwerpunkten 
lässt sich die Genehmigung oder Nichtgenehmigung im einzelnen nicht recht nachvollziehen. Erhalten 
hat sich die Beschreibung einer Reise vom 1.9.–21.9.1858 nach Hannover, Hamburg, Potsdam, Berlin, 
Dresden, Tharandt und Gotha, die auf  eigenen Wunsch und auf  eigene Kosten erfolgte. Es liegt nur 
eine Teilveröffentlichung vor, die sich auf  Potsdam und Berlin bezieht: Michael Seiler, Die Gärten von 
Potsdam und Berlin im Jahre 1858. Nach einem Reisebericht des kurhessischen Hofgartendirektors 
Wilhelm Hentze, in: Hartmut Dorgerloh (Hg.), Preußische Gärten in Geschichte und Denkmalpflege, Jahrbuch 
Stiftung Preußische Schlösser und Gärten, Bd. 6, 2004, Akademie Verlag, Berlin, 2006, S. 37–59. 
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den.26 Abgesehen vom Aufbau eines mehr oder weniger dauerhaften Geflechts 
persönlicher und fachlicher Beziehungen können Reisen Einfluss auf  die ,Hand-
schrift‘ eines Gärtners bei der Gestaltung und Pflanzenverwendung nehmen. Sie 
können nachhaltige Auswirkungen auf  seine Laufbahn und Karriere haben sowie 
Anregungen zur Umgestaltung vorhandener Gartenanlagen und selbst zur Ver-
besserung der Hofgartenverwaltung geben. Während sich in Preußen für die Zeit 
nach Lenné ein Paradigmenwechsel im vorrangigen Reisezweck von der Garten-
gestaltung zur Botanik abzeichnet,27 scheint dies in der Donaumonarchie so nicht 
der Fall gewesen zu sein. 

Wendlands Reisetagebuch 1820
Heinrich Ludolph Wendlands (1792–1869) von Mai bis Oktober 1820 unter-
nommene Reise durch verschiedene deutsche und französische Territorien in die 
Schweiz und von dort nach Österreich, Sachsen, Preußen und Lübeck (Abb. 1)
stellt sich vor diesem Hintergrund als eine nur bedingt typische Hofgärtner-Reise 
dar. Bereits der Schwerpunkt ,Schweiz‘ mit nahezu dreißig Prozent des Seitenum-
fangs seines Reisetagebuchs lässt das erkennen. Aber um wen und welche Familie 
handelt es sich? Länger als ein Jahrhundert, von 1780 bis 1903, haben die Wend-
lands die Entwicklung der Herrenhäuser Gärten bei Hannover und insbesondere 
den Ausbau des Berggartens zu einem renommierten botanischen Garten geprägt. 
Diese wohl bedeutendste Herrenhäuser ,Hofgärtnerdynastie‘28 über drei Genera-
tionen, von Johann Christoph Wendland zu Heinrich Ludolph und seinem Sohn 
Hermann Wendland, kann man mit gutem Grund als „botanische Hofgärtner“29 

26 So scheint, um ein Beispiel aus dem 18. Jahrhundert zu nehmen, ein enger Zusammenhang zwischen 
den ausgedehnten Englandreisen Daniel August Schwarzkopfs (1738–1817) und dessen Anstellung am 
Kasseler Hof  im Jahr 1766 zu bestehen. Die Reisen hatten dem Erlernen der Kunst des „Englischen 
Landschaftsgartens“ einschließlich der Erweiterung der Kenntnisse in der Gehölzkunde sowie dem 
Kennenlernen der als musterhaft geltenden englischen Landwirtschaft gegolten. Wenn auch keine 
Reiseberichte und graphischen Zeugnisse vorliegen, sind doch aufschlussreiche Reiseangaben in 
Schwarzkopfs ausführlichem Lebenslauf  enthalten. An mehreren Gehölzlisten und den detaillierten 
handschriftlichen Gartenrapporten über die Umgestaltung des Kasseler Parks Weißenstein im „Englischen 
Stil“ lassen sich außerdem die besagten „Reisefolgen“ in gestalterischer Hinsicht direkt ablesen. – Das 
folgt der Darstellung von Horst Becker „Von Lucklum nach England – Das Reiseprogramm des Kasseler 
Hofgärtners Daniel August Schwarzkopf“ auf  dem CGL-Workshop am 24. September 2010 in Hannover; 
vgl. Urte Stobbe, Daniel August Schwarzkopf  (1738–1817): Hofgärtner und Garteninspektor am Kasseler 
Hof  zur Zeit der Gartenkunstdebatte Ende des 18. Jahrhunderts, in: Die Gartenkunst 21 (2009), S. 213–226. 

27 Dafür ist z. B. der Reisebericht von Hans Jancke ein Indiz, der, verfasst zu Zeiten von Lennés Nachfolger 
Jühlke, so gut wie ausschließlich gartenbaulichen und botanischen Aspekten Beachtung schenkt.

28 Vgl. für denselben Ort eine frühere Gärtnerfamilie: Heike Palm und Hubert Rettich, Der Orangeriegärtner 
Georg Ernst Tatter und seine Söhne. Arbeits- und Lebenswelt einer hannoverschen Hofgärtnerfamilie 
des 18. Jahrhunderts, in: Arbeitskreis Orangerien in Deutschland (Hg.), „Von der Orangerie...“ und andere 
Gartengeschichten. Festschrift für Heinrich Hamann, Potsdam, 2002, S. 140–175.

29 Peters, Die Hofgärtner in Herrenhausen (wie Anm. 2), S. 160–276.
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bezeichnen. Es ist kein Zufall, dass etwa der 1906 angelegte Tropische Botanische Gar-
ten in Lissabon-Belém (Jardim Botânico Tropical, ehem. Jardim-Museu Agrícola Tro-
pical) sieben Arten aufweist, deren Erstbeschreibung auf  die Wendlands zurückgeht.30 

30 (Edição) Instituto de Investigação Científica Tropical/Fundação Berardo, Catálogo de Plantas do Jardim-Museu 
Agrícola Tropical, Imprensa Portugesa Porto, Lisboa, 1994, S. 18: Gesneriaceae: Saintpaulia ionantha H. Wendl.; 
S. 23: Rutaceae: Coleonema album (Thun.) Bartl. et H.L. Wendl.; S. 27: Gramineae: Bambusa vulgaris J.C. Wendl.; 
Bambusa vulgaris J.C. Wendl. ‚Aureo-variegata‘; S. 29: Palmae: Trachycarpus fortunei (Hook.) H.L. Wendl.; 
Washingtonia filifera (Linden) H.L. Wendl.; Washingtonia robusta H.L. Wendl.
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Abb.1 Reiseroute des Heinrich Wendland.

Detailkarte Schweiz siehe Seite 22

Abb. 1 Reiseroute von Heinrich Ludolph Wendland
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Nach IPNI (The International Plant Names Index) haben die Wendlands über 
1.300 Pflanzenarten erstmals beschrieben.31 Das primär botanische Profil zeichnet 
sich auch im Reisetagebuch Heinrich Ludolphs von 1820 ab. 

Dieser Reise war die aus eigenem Antrieb unternommene Gehilfenreise Hein-
rich Ludolphs nach Vlašim (Tschechien), dem Besitz des Fürsten Wilhelm von 
Auersperg (1749–1822), und von dort nach Wien in der Zeit von 1810 bis 1814 
vorausgegangen. Sie wird zu Recht als „Schlüssel für [dessen] spätere Karriere [...] 
als Hofgärtner und Botaniker“32 bezeichnet. Begonnen, um dem Militärdienst im 
napoleonischen Königreich Westphalen zu entgehen, wuchs sie sich zur besten 
Schule in der Kultur der Hauspflanzen und der Pflege der Pflanzensammlungen 
in Warm- und Kalthäusern aus. Die Reise ist eingegangen in die abschriftlich er-
haltene „Lebensgeschichte“ aus Wendlands Feder.33 Ebenfalls in die „Lebensge-
schichte“ eingegangen ist die 1815 erfolgte einjährige Reise nach Kew Gardens, 
aus der sich für Heinrich Ludolph Wendland und dann für seinen Sohn Hermann 
ein mehr oder weniger intensiver Pflanzen- und Briefaustausch mit diesem „bota-
nischen Wundergarten“ bis in die 1880er Jahre ergab.34

Das „Reise Ruthe“ überschriebene Tagebuch von 1820 umfasst 107 eigenhän-
dig mit Tinte beschriebene Seiten, in die sieben Federzeichnungen inseriert sind. 
Sie sind in ein Büchlein mit marmoriertem Papierumschlag gebunden, das außer-
dem genealogische Aufzeichnungen über die Wendlands sowie bibliographische 
Angaben und Notizen zum Pflanzendruck enthält.35 Die Reise selbst ist haupt-
sächlich – denn auch Verwandte werden besucht – eine Fortbildungs- und Pflan-
zensammelreise, die der 28-jährige Meistergeselle Wendland zusammen mit dem 
seiner Aufsicht und Ausbildung anvertrauten 17-jährigen Herrenhäuser Gärtner-
lehrling Christian von Brocken36 unternimmt. Sie erfolgt nach Bewilligung des Ur-
laubs und der nur zögerlich erteilten Genehmigung einer Unterstützung durch den 

31 www.ipni.org (Zugriff  am 4. Februar 2015). 
32 Sophie von Schwerin auf  dem CGL-Workshop am 24. September 2010 in Hannover; Dies., Der Berggarten 

(wie Anm. 2), S. 66–67.
33 Heinrich Ludolph Wendland, Lebensgeschichte des Heinrich Ludolph Wendland Königl. Hannov. 

Hofgarten-Inspektors in Herrenhausen (1792–1869); GWLB, Nachlass Wendland, Noviss. 452,2,8, 
Lebensgeschichte des Heinrich Ludolph Wendland, ca. 1868/69, S. 5–13.

34 Ebd., S. 26–31; vgl. Peters und von Schwerin, Eine Reise ins Paradies (wie Anm. 3).
35 Beim Pflanzendruck gibt Wendland ein Verfahren des „Hofgärtners Hübler“ wieder; es handelt sich 

um den königl. sächs. Hofgärtner Johann Gottfried Hübler (1770–1853), auf  den auch die Anlage des 
Klosterparks Altzella zurückgeht. Der Vater Johann Gottfried Hübler (1734–1814), kurfürstl. sächs. 
Hofgärtner zu Dresden und 1768 zum Hofgärtner am „Großen Garten“ bestallt, kommt nicht in Betracht. 
– Bei der bibliographischen Notiz handelt es sich um die 3 Bände. „Icones Plantarum rariorum“ (1781–
1793) von Nikolaus Joseph von Jacquin (1727–1817).

36 Er soll der einzige Sohn des damals bereits verstorbenen Handelsgärtners Christian von Brocken in Lübeck 
gewesen sein und später ein elendes Dasein in der Nähe Lübecks gefristet haben. Weitere Träger des 
Namens von Brocken sind in Lübeck im 19. Jahrhundert mit dem Gärtnermeister Ludwig von Brocken 
(um 1850), dem Gärtner Curt von Brocken und J. F. von Brocken bezeugt. Ob eine Verwandtschaft 
besteht, ist ungeklärt. Weiteres in den Anmerkungen zum Reisetagebuch. 
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Direktor des Oberhof-Bau- und Gartendepartements, Adolph August Friedrich 
von der Wense (1754–1836).37 Finanziert wird sie jedoch zu wesentlichen Teilen 
durch die Mutter des Lehrlings, die in Lübeck die Handelsgärtnerei ihres verstor-
benen Mannes betreibt. 

Abgesehen von der Schweiz und den Verwandtenbesuchen in der Pfalz und 
im Elsass liegen die Höhepunkte der Reise – mit Ausnahme einer Baumschu-
le – in Frankfurt, Schwetzingen, Karlsruhe, Nymphenburg, Wien, Berlin und 
Potsdam. Besucht werden die Botanischen Gärten in Göttingen, Marburg, Bonn, 
Bern, München, Wien, Prag und Berlin: „[...] der Berliner Botanische Garten in 
Schöneberg ist sehr schon [schön] und mit vielen [sic!] Geschmack angelegt [...]. 
[Er] ist unstreitig der erste Garten Deutschlands.“38 Von den fürstlichen Garten-
anlagen beeindruckt wegen der enormen Aufwendungen am meisten Schwetzin-
gen: „Ueberhaupt die Anlage und Gebäude im Garten müssen ein ungeheures 
Geld gekostet haben.“39 Im Übrigen erfährt nur Nymphenburg eine eingehen-
dere Beschreibung. Auch bei diesen fürstlichen Gärten, einschließlich Karlsruhe, 
Schönbrunn und Sanssouci, gilt Wendlands vorwaltendes Interesse der Botanik 
und Pflanzenkultur. 

Wo immer sich eine Gelegenheit ergibt, besucht er außerdem die Handels-
gärtnereien, so in Kassel, Frankfurt, Offenbach, Wien, Dresden, Berlin und Lü-
beck. Die Handelsgärtnerei von Traugott Leberecht Seidel (1775–1858) und Jacob 
Friedrich Seidel (1789–1860) in Dresden will er wegen der Kamelienzucht nur 
noch mit Loddiges in London vergleichen.40 Von den Baumschulen ist die aus-
führlich beschriebene Schule der Gebrüder Baumann in Bollwiller bei Mülhau-
sen im Elsass „die schönste Baumschule[,] die ich gesehen habe“.41 Am meisten 
bedauert Wendland in dieser Region, „daß das ganze Elsaß nicht einen Fürsten 
hat“.42 Und am meisten stört ihn in dieser Region, dass die Elsässer „den Glauben 
[haben] das Napolion noch mahl los kömmt oder doch wenigstens sein Sohn die 
Krone bekommt, (der Himmel verhüte beides.)“.43

Schwerpunkt: Schweiz
Die Reise beziehungsweise Wanderung durch die Schweiz (Abb. 2) vom 9. Juli bis 
5. August 1820 mit allerhand Tell-Reminiszenzen stellt sich als eine regelrechte 
Pflanzenexpedition dar, die mitunter Züge einer gefahrvollen Pflanzenjagd an-

37 Peters, Die Hofgärtner in Herrenhausen (wie Anm. 2), S. 112.
38 „Reise Ruthe“, S. 101, 103 (Die Zählung folgt der Paginierung des Reisetagebuchs).
39 Ebd., S. 18.
40 Ebd., S. 94.
41 Ebd., S. 36.
42 Ebd., S. 40.
43 Ebd.
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nimmt: „[...] wo es senkrecht herrumging, fand ich zu erst die Gentiana punctata 
es fählte nicht viel so war hier mein Lebenslicht ausgeblasen, den bey dem Ab-
fl ücken kam ich auf  das Schurren, und mein Bergstock rettete mich“.44 Wendland 
durchwandert die Gebirgs- und Talwelt mit dem Auge des Botanikers und lei-
denschaftlichen Pfl anzensammlers, das unaufhörlich registriert, identifi ziert und 
differenziert. Seine ganze Bewunderung gilt dem ihn zeitweilig begleitenden bo-
tanischen Autodidakten Nicolas Charles Seringe45 (1776–1858), ab 1830 Direktor 
des Botanischen Gartens Lyon: „[...] bis jetzt kenne ich keinen Botaniker, der eine 

44 Ebd., S. 62–63.
45 Er lebte damals als Privatbotaniker in Bern und war dann „eine Zeitlang der einzige, wahrlich sehr eifrige 

Lehrer dieser Wissenschaft“ an der Universität Bern (C. Fueter, Versuch einer Darstellung des neueren Bestandes 
der Naturwissenschaften im Canton Bern, bis zum Ende des Jahres 1827, von C. F., Apotheker [Auf  Anordnung 
der hiesigen naturforschenden Gesellschaft gedruckt], bey L. A. Haller, obrigkeitl. Buchdrucker, Bern, 
1828, S. 80). 1830 wurde er Direktor des Botanischen Gartens in Lyon und 1844 Professor an der dortigen 
Universität; er starb in extremer Armut. Weiteres in den Anmerkungen zum Reisetagebuch.

Km0 100

Immensee

Zürich

Zug

Luzern

Leuk

Siders

Altdorf

Lichtensteig

Martigny

Villeneuve

Vevey

Moudon

Grandson

Bern

Escholzmatt

Abb.2 Detailkarte Schweiz.Abb. 2 Detailkarte Schweiz



23Hubertus Fischer und Joachim Wolschke-Bulmahn

solche Fertigkeit darin [in der Taxonomie] hat, und allens gleich auf  den ersten 
Blick zu sehen“.46 Es wird bei jeder sich bietenden Gelegenheit botanisiert und 
das in bestimmten Lagen und Regionen Gesehene und Gesammelte in langen 
Pflanzenlisten synchronisiert und systematisiert. Vieles, auch lebende Pflanzen, 
wird am Ort oder an der nächsten Station über Mittelsmänner nach Herrenhausen 
expediert. 

Eine Frucht ist Wendlands noch im selben Jahr 1820 angelegte „Flora alpina du 
Lac des quatre Cantons primitifs de la Suisse“, ein Herbarium mit Pflanzen aus 
der Gegend um den Vierwaldstätter See (Abb. 3).47 Auch stellen die im Reisetage-
buch enthaltenen Pflanzenlisten aus der Schweiz eine weitere Quelle für die Pflan-
zengeographie dieses Landes dar. Listen, die Wendland an anderen Orten seiner 
Reise zusammenstellt, in Botanischen Gärten, Handelsgärtnereien, Privatgärten 
und Hofgärten, geben Auskunft über Vorhandenes, in Herrenhausen Fehlendes, 
Erworbenes, zu Tauschendes oder einfach Erwünschtes. Um welche Pflanzen-
bestände – Gehölze, Stauden, Freiland- und Glashauspflanzen – Wendland die 
Herrenhäuser Gärten und Herbarien durch seine Reise vermehrt hat, wäre eine 
eigene Untersuchung wert. 

46 „Reise Ruthe“, S. 49.
47 kulturerbe. niedersachsen.de/viewer/objekt/isil_DE-35_wendflor_00522895/#topDocAnchor (Zugriff  

am 4. Februar 2015).

Abb. 3 „Flora alpina du Lac des quatre Cantons 
primitifs de la Suisse“, Herbarium vom Vierwald-
stätter See (1820)
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Landschaften, Gärten, Menschen – Urteile und Vorurteile
Landschaften und Aspekte des Landschaftsgartens vertraut Wendland bis auf  ei-
nige Ausnahmen weniger dem Wort als der Zeichnung an (in diesem Band S. 184–
196). Im Übrigen hält er mit seinem Urteil zur Gartenkunst nicht zurück: „[...] die 
ganzen Anlagen sind nicht viel wärt“,48 heißt es einmal kurz und knapp von Char-
lottenburg. Zu dem von dem badischen Oberbaudirektor Friedrich Weinbrenner 
(1766–1826) ab 1817 angelegten Garten der Markgräfin Friedrich in Karlsruhe 
bemerkt er: „[...] den Garten hat der Baumeister der Hauser [Häuser] angelegt, 
man sieht es gleich, denn die geraden Wege verrathen den Baumeister, kaum ist 
es zu glauben das man in unsren Zeiten noch einen solchen Garten anlägen kann, 
hier ist das Sprichwort anzuwenden Schuster bleib bey deinen Leisten“.49 

Als Ideal eines Gartens erscheint Wendland hingegen der Garten des Johann 
Nepomuk Ernst Graf  Harrach (1756–1829) in Bruck an der Leitha in Niederös-
terreich. Er war von dem aus Anhalt-Dessau stammenden Gärtner und Botaniker 
Christoph Lübeck Ende des 18. Jahrhunderts in einen Landschaftspark umgestal-
tet worden: „[...] wir besahen dort den schönen Garten, da kann man sagen, wie 
weit kann es doch die Kunst bringen, und forscht man näher in das Innre so sieht 
man daß das Ganze von einer Hand abstammt, hier ist der Gärtner noch Gärt-
ner und Niemand darf  sich in die Gärtnerey mischen, die Stelle ist die Einzige 
die ich kenne, welche ohne Cabalen ist [...]“.50 Je gärtnerischer der Garten und je 
ausschließlicher der Gärtner Herr in seinem Garten ist, desto mehr überzeugt er 
Wendland, und das war bei diesem „staffagearmen und botanisch ausgerichteten 
Landschaftsgarten“51 wohl in besonders ausgeprägter und ansprechender Weise 
der Fall. Man bemüht sich gegenwärtig, den Zustand um 1800 wiederherzustellen.

Dass Wendland mehr als siebzig Hofgärtner, Handelsgärtner, botanische 
Gärtner, Gartendirektoren, Pflanzensammler und Botaniker während der Rei-
se aufsuchte, sicherte ihm in der Folgezeit ein weitgespanntes Netzwerk für den 
Pflanzentausch, den fachlichen Austausch und den Handel mit Erzeugnissen des 
Berggartens. Davon zehrte noch der etablierte Hofgärtner. Und wenn er sich spä-
ter in seiner Dienstwohnung am Eingang des Berggartens wieder einmal über 

48 „Reise-Ruthe“, S. 101.
49 Ebd., S. 32; siehe dazu: Stadt-, Garten- und Landgebäude Ihrer Hoheit der Frau Markgräfin Christiane Louise 

von Baden. Entworfen und ausgeführt von Friedrich Weinbrenner, Grosherzoglich [sic!] Badischem 
Oberbaudirektor. Erstes Heft. Garten-Gebäude. Mit VII Zeichnungen auf  Stein, Verlag der D. R. 
Marx’schen Buchhandlung, Carlsruhe und Baden, 1822, wo es S. 3 heißt: „[...] geruhten Ihro Hoheit die 
Markgräfin Friedrich, einen vollständigen Bauplan für die ganze Anlage von mir zu verlangen.“ S. 6–10 
folgt dann die „Beschreibung der Anlage“. Abrufbar unter: http://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/
weinbrenner1822gaabd1_1/001 (Zugriff  am 18. September 2013). 

50 „Reise Ruthe“, S. 88; siehe auch: Edit Bódi, Der Schloßpark in Bruck an der Leitha, in: Österreichische 
Gesellschaft für historische Gärten (Hg.), Historische Gärten in Österreich. Vergessene Gesamtkunstwerke, 
Konzept und Redaktion: Géza Hajós, Böhlau, Wien, Köln, Weimar, 1993, S. 59–64.

51 Géza Hajós, Romantische Gärten der Aufklärung. Englische Landschaftskultur des 18. Jahrhunderts in und um Wien, 
Böhlau, Wien, Köln, 1989, S. 187; zu Bruck an der Leitha insgesamt S. 187–192.


